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Mttwoch, den 13 Dezember 1916 76 .Jahrgang

riedensangevot der Ientralmächte.
Berlin , 12. Dez.

Der Kaiser hat folgenden Armeebefehl erlassen: '
Soldaten!
In denr Gefühl des Sieges , den ihr durch, eure Tapfer¬
errungen habt, haben ich, und die Herrscher der treu

iündeten Staaten dem Feinde ein Frte  d en  s an ge  b o t

Ob das damit verbundene Ziel erreicht wird, bleibe
Din gestellt. Ihr habt weiterhin mit Gottes Hilfe dem

d standzuhalten und ihn zu schlagen.
An das deutsche Heer. Großes Hauptquartier , 12. Dez

"ilhelm  I . R.
Vorstehende Ordre ist auch an die Kaiserliche Marine
ichtet mit nachstehender allerhöchster Ergänzungsordre:
Diese Ordre richtet sich auch an meine Marine , die alle

i Kräfte treu und wirkungsvoll eingesetzt hat in dem
pinsamen Kampfe. Wilhelm I. R.* . * *

| Ein großer Augenblick  ist gekominen und die Welt
M den Atem an, wie in jenen letzten Juli - und ersten
lugusttagen des Jahres 1914, in denen die Würfet über
Dopas Zukunft geschüttelt wurden. Der deutsche Reichs-
Iwzler hat gestern vormittag , wie er in der gestrigen Reichs-
»gssitzung mitgeteilt hat , dem amerikanischen und spani-m Botschafter und dem schweizerischen Gesandten in Ber-
, die Deutschlands Interessen in den feindlichen Ländern

«treten, eine Note überreicht, in der die feindlichen Staa-
» in aller Form zu Friedensverhandlungen eingeladen wer-
iat. Es handelt sich einstweilen nur uM die praktische Be-

/U « ritwitligkeit zu Verhandlungen : die Vorschläge, die Deutsch¬
er K mb und seine Verbündeten machen wollen, um zu einem

«den zu gelangen , sollen erfft in den Verhandlungen selbst
- tmnl gegeben werden. Sie sind, wie die Note sagt, so,

. f| Dasein, Ehre und Entwicklungsfähigkeit Deutschlands
8 »d seiner Verbündeten gesichert werden, nicht mehr. An-

»i rerseits versichert der Reichskanzler, nicht zum ersten Male,
B U* iß Deutschland und seine Verbündeten nicht darauf aus-
B R- ihm, ihre Gegner zu zerschmettern oder zu vernichten.

Eil ŝ von der- anderen Seite im Laufe des Krieges über dessen
jicke gesagt worden ist, klang bisweilen ganz anders , -und

* !ist kaum 10 Wochen her, seit der jetzige leitende Minister
rfkw. !England, Herr Llohd George, sich dahin ausgesprochen
.j j . ü, daß der Krieg bis zum völligen Knockout durchgeführt
M11 "den müsse, das heißt bis zum Zusammenbruch der Zen-
zi Ü Ämächte.

Es ist ein großer Entschluß von weltgeschichtlicher Bedeu-
st« 11 mg, in dem die Staatsmänner Deutschlands und seiner

kündeten sich geeinigt haben, und der Geist der Mäßi-
. mg, der aus jeder Zeile dieser Note spricht, müßte auch

CKj «m, die es bisher nicht einfehen wollten, deutlich gemachtM im, daß Deutschlands Ziele nur darin bestehen, sich selbst
!° ein Volk unter den Völkern in der Stellung zu be-

,1,131  Am , die ihm auf Grund seiner inneren Kraft und
tgkeit zukommt. Deutschland hat nach einem glän-
d Ausstieg 43 Jahre lang auch in Lagen, die wirklich
leicht waren , den Frieden aufrecht erhalten ; das hätte
Mgs aller Welt längst zeigen müssen, daß wir keine
hrannei ausüben wollen. Auch die jetzige Friedens-
des Reichskanzlers betont in würdiger Sprache, die den

feen unserer Waffen durchaus gerecht wird , aufs neue,
ganz Deutschlands Ueberzeugung von Anfang des Krie-
an gewesen ist und was wir uns von niemandem ver¬

lassen wollen, daß dieser Krieg ein uns aufge-
Verteidigungskrieg ist, in dem es sich für uns

M, ik  Behauptung unseres Daseins als großes Kultur-
^ ' handelt. Unsere Heere haben mit Hilfe unserer Bundes-

'isen alle Angriffe unserer Feinde ckbgewehrt und eben
Äand des Krieges, die Stellung auf den Schlachtfeldern
'Westens, Ostens und Südostens gibt uns die .Kraft, an~l Feinde die Einladung zu richten, sich zu besinnen
chit uns am Verhandlungstische zu beraten, wie es
®> ist, aus diesem Massenmord herauszukommen, der
A aus Menschenalter hinaus zurückzuwerfen droht,
' Man ihn noch, weiter fortfetzt. Deutschland ist bereit
Frieden, nicht weil es schwach sondern weil es stark

weil es den Frieden um seiner selbst willen liebt,
^eichskanzler hat zu verschiedenenMalen Deutschlands
Willigkeit zum Frieden erklärt , aber die Antwort da¬
lli bisher ausgäblieben , und was man etwa als Ant-
wsehen sollte, war ein Ausweichen. Diesmal ergeht
Friedensangebot in einer Form, die eine bejahende

Mrneinende Antwort unserer Gegner im Angesicht
nicht umgehen läßt.

die Antwort ein Ja oder Nein sein wird, laßt sichm
Augenblick natiirlich nicht Voraussagen. Für Europa

.wir, daß es ein Ja sein werde, aber wir sind dessen
sicher. Deutschland- hat es seinen Gegnern wirklich
Dwacht, Ja zu sagen. Wenn es nach der Entwicklung
Steges den Regierungeil der feindlichen Länder schwer

Konnte , von sich aus den ersten Schritt auf den Frie-
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* zu tun , so nimmt ihnen Deutschland, das trotz
« «Ngrisse aufrecht stehende und zu weiteren Kämpfen
L Wachende Deutschland diese Last ab. Es tut selbst

schweren ersten Schritt , und die Herren Llohd George,
Trepow, Boselli und alle die anderen haben es
nicht schwer, vor ihren Ländern und Völkern zuj  daß sie trotz all ihrer Versicherungen sich an den

"Misch setzen. Sie waren es ja nicht, die sich darum

bemüht haben, sie kommen als Gerufene. Darin mögen sie
einen Beweis für ihre Stärke oder gegen ihre Schwäche
sehen. Wir lassen ihnen diesen politischen Vorteil , erheben
dafür allerdings den großen Anspruch, vor der richtenden
Geschichte, daß wir es gewesen sind, die wider unser Wollen
in diesen Krieg hineingedrängt , nach siegreicher Abwehr
dennoch zuerst die Hand geboten haben, um aus ihm wieder
herauszukommen. Das starke und unerschütterte Deutschland,
dem beständig nachgesagt wird, es jage einer öden unö1
brutalen Machtpolitik nach und trete die Rechte anderer
Völker mit Füßen , legt Wert daraus und beeilt sich, seinen
Feinden die Hand, die eben noch schlagen mutzte, zum dauern¬
den Frieden hinzustrecken. Das ist eine Tat , die sich denen
unserer Waffen gleich groß an die Seite stellt und die allen
wahrhaften Freunden des Friedens zeigen muß, welches
eigentlich das Wesen Deutschlands ist.

i Mit Recht lehnt die deutsche Note die Verantwortung
jj für die blutigen Folgen ab, die entstehen, wenn die En-

tenteregierungen sich weigern, zu kommen. Wie am Be¬
ginn des Krieges haben diese noch einmal die Entscheidung
über die Frage : Krieg oder Frieden?  in der Hand.
Haben sie damals aus Irrtum und falschen Auffassungen
verderbliche Entscheidungen getroffen, so steht ihnen jetzt diese
Entschuldigung nicht zur Seite . Sie wissen heute, wie es
um Europa steht. Die Einladung des deutschen Reichs¬
kanzlers ist ein Appell an Vernunft und Gewissen, und
unsere Stärke ist, daß diese beiden unsere mächtigsten und
unüberwindlichen Verbündeten sind.

OrÄtsede ? Asictzstsg.
(Sitzung vom 12. Dezember.)

Die Tribünen sind überfüllt . Weit in die Gänge hinaus
stehen noch, die Menschen. Das Haus ist bis auf den letzten
Platz besetzt, und am Bundesratstisch sind außer dem
Reichskanzler  sämtliche Staatssekretäre und sämtliche
preußische Mnister , sowie die Minister der Bundesregie¬
rungen mit zahlreichen Kommissaren der Reichs- und Staats¬
ämter anwesend.

Präsident Dr . Kamps  eröffnet um :)/42 Uhr die Sitzung
ünd erteilt sofort ohne weitere Einleitung das Wort dem
Reichskanzler.

Reichskanzler von Bethmann-Hoitweg
« gab folgende

Erklärung
ab:

Meute Herren ! In der Hoffnung auf baldige neue
günstige Ereignisse im Feld lag der Grund , warum der
Reichstag nicht auf längere Zeit vertagt, sondern Ihrem
Herrn Präsidenten anheimgegebenwurde, den Tag der näch¬
sten Vollsitzung zu bestimmen. Diese Hoffnung Hai sich fast
über Erwarten schnell erfüllt . Ich will kurz, sein, die
Taten sprechen. Rumäniens Eintritt in den Krieg sollte
unsere und unserer Verbündeten Stellungen im Osten auf-
rollen . Gleichzeitig soUte die große Offensive an der Somme
Unsere westliche Front durchbrechen, sollten erneute ita¬
lienische Anstürme Oesterreich-Ungarn lahmlegen. Die Lage
war ernst. Mit Gottes Hilfe haben unsere herrlichen Truppen
einen Zustand geschaffen, der uns volle und größere
Sicherheit bietet , als je zuvor. (Lebhafter Bei¬
fall .) Die Westfront steht, sie stehl nicht nur , sie ist mit
Reserven an Menschen und Material besser ausgestattet , als
sie .es früher war . (Lebhafter Beifall .) Gegen alle ita¬
lienischen Diversionen ist sehr nachdrücklich vorgesorgt, und
während an der Somme und auf dem Karst das Trommel¬
feuer ertönte , während die Russen gegen die Ostgrenze Sie¬
benbürgens anstürmten , hat Feldmarschall Hindenburg in
genialer Führung ohne gleichen und mit Truppen , die im
Wetteifer mit ihren Verbündeten an Kampf- und Marsch¬
leistungen das Unmögliche inöglich gemacht haben (Leb¬
hafter Beifall ) die ganze Westwalachei und die feindliche
Hauptstadt genommen (Lebhafter Beifall ), rmd Hindenburg
rastet nicht, die militärischen Operationen gehen weiter.
(Beifall .) Zugleich ist durch die Schläge des Schwertes un¬
sere wirtschaftliche Versorgung  f e ste r f u n d i er  t
worden . (Beifall .) Große Vorräte an Getreide, Lebens¬
mitteln , Oel und sonstigen Gütern sind in Rumänien in
unsere .Hand gefallen. Ihre Abführung ist im Gange. Trotz
aller Knappheit wären wir auch, mit dem Eigenen ausge-
kommen. Jetzt steht auch unsere wirtschaftliche Sicherung,
außer Frage . (Beifall .) Den großen Geschehnissen zu Lande j
reihen sich die Heldentaten unserer Unterseeboote vollwürdig !
an . (Beifall .) Das Hungergespenst, das unsere Feinde
gegen uns aufrufen trollten , werden sie nun selbst nicht
loS. (Beifall .)

Als nach Verlauf des ersten Kriegsjahres Seine Majestät
der Kaiser sich in öffentlicher Kundgebung an das Volk
wandte , sprach er das Wort : Großes Erleben inacht ehr¬
fürchtig und im Herzen fest." Niemals ist unser Kaiser, ist
unser Volk anderen Sinnes gewesen, auch jetzt nicht
Geniale Führung und unerhört heldenhafte Leistungen haben
eherne Tatsachen geschaffen. Auch die innere Kriegsmüdig-
keit, mit der der Feind rechnete, war ein Trugschluß. Mitten
rm Drange des Kampfes draußen hat der Deutsche Reichstag
*n dem Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst eine
neue ® dj u tz- und Trutzwehr  schaffen helfen. Hinter
dem kampfenden Heer steht das arbeitend- Volk. (Lebhafter
Beifall .) Die Riesenkraft der Nation ist wirksam für das

eine geineinsanw Ziel. Nicht eine belagerte Festung, wie
unsere Gegner es .dachten, aber ein einziges gewaltiges,
sestgeordnetes Heerlager mit unerschöpften Hilfsmitteln , das
ist das Deutsche Reich. (Lebhafter Beifall ), fest « nd treu
im Bunde mit seinen kämpserprobten Waffenbrüdern unter
den österreichisch-ungarischen, türkischen und bulgarischen Fah¬
nen. Unbeirrt durch die Reden unserer Feinde, die uns
bald Welteroberungspläne, bald verzweifelte Angstrufe nach
Frieden andichteten, sind wir entschlossen dahingeschritten
und schreiten so weiter, immer bereit, uns zu wehren und zu
schlagen für unseres Volkes Dasein, für seine Freiheit und
gesicherte Zukunft, immer bereit, um diesen Preis die Hand
zum Frieden zu bieten.  Denn unsere Stärke macht
uns nicht taub gegen unsere Verantwortung vor Gott , vor
dem eigenen Volke, vor der Menschheit. (Lebhafter Beifall .)
Unserer bisherigen Friedensbereitschaft sind unsere Geg¬
ner ausgewichen. Jetzt sind wir einen Schritt weiter ge¬
gangen.

Nach der Verfassung lag am 1. August 1914 auf Seiner
Majestät dem Kaiser persönlich ein Entschluß, so schwer,
wie er noch nie von einem Deutschen hat gefaßt werden
müssen: Der Befehl der Mobilmachung, der ihm durch die
russische Mobilinachung abgerungen wurde . Während dieser
langen und schweren Kriegsjahre bewegte den Kaiser- der
einzige Gedanke, wie einem gesicherten Deutschland nach
siegreich ausgefochtenenl Kampfe wieder der Frieden be¬
reitet werde. Niemand kann das besser bezeugen als ich,
der ich die Verantwortung für alle Regierungshandlungen
trage . In tiefstem sittlichem und religiösem Pflichtgefühl
gegen sein Volk und darüber hinaus gegen die Menschheit
hält der Kaiser jetzt den Zeitpunkt für eine offizielle Frie-
denasktion für gekommen. Seine Majestät hat deshalb in
vollem Einvernehmen und in Gemeinschaft mit seinen hohen
Verbündeten den Entschluß gefaßt, den feindlichen
Mächten den Eintritt in F r i e o e u s v e r h a n d -
lungen vorzuschlagen. (Lebhafter Beifall .) Heute
morgen habe ich den Vertretern derjenigen Mächte, die
unsere Rechte in den feindlichen Staaten wahrnehmen , also
den Vertretern von Spanien , den Vereinigten Staaten von
Amerika und der Schweiz eine entsprechende an alle feind¬
lichen Machte gerichtete Note mit der Bitte um Ueber-
mittlung übergeben. Jas gleiche geschieht heute in Wien,
Konstantinopel und Soft«. Auch die übrigen neutralen
Staaten und Seine Heiligkeit der Papst werden von un¬
serem Schritt benachrichtigt.

Die Note hat folgenden Wortlaut:
Der furchtbarste Krieg, den die Geschichte je gesehen

hat, wütet seit bald 21/2 Jahren in einem großen Teil der
Welt. Diese Katastrophe, die das Band einer gemeinsamen
tausendjährigen Zivilisation nicht hat aufhalten können, trifft
die Menschheit in ihren werivollsten Errungenschaften . Sie
droht den geistigen und materiellen Fortschritt , der den
Stolz Europas zu Beginn des 20, Jahrhunderts bildete,
in Trümmer zu legen.

Deutschland und seine Verbündeten, Oesterreich-Ungarn,
Bulgarien und die Türkei, haben in diesen: Kampfe ihre
unüberwindliche Kraft bewiesen. Sie haben über ihre an
Zahl und Kriegsmaterial überlegenen Gegner gewaltige Er¬
folge errungen . Unerschütterlich halten ihre Linien den
immer wiederholten Angriffen der Heere ihrer Feinde stand.
Der jüngste Ansturm am Balkan ist schnell und siegreich nie¬
dergeworfen worden. Die letzten Ereignisse beweisen, daß
auch eine weitere Fortdauer des Krieges ihre Widerstands¬
kraft nicht zu brechen vermag, daß vielmehr die Gesamtlage
zu der Erwartung weiterer Erfolge berechtigt.

(Zur Verteidigung ihres Daseins und ihrer nationalen
Entwicklungsfteiheit wurden die vier verbündeten Mächte ge¬
zwungen, zu den Waffen zu greifen- Auch, die Ruhrnestaten
ihrer Heere haben daran nichts geändert . Stets haben sie an
der Ueberzeugung festgehalten, daß ihre eigenen Rechte und
begründeten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den Rechten
der anderen Nationen stehen. Sie gehen nicht darauf aus,
ihre Gegner zu zerschmettern oder zu Vernichtern

Getragen von dem Bewußtsein ihrer militärischen und
wirtschaftlichenKraft und bereit, den ihnen aufgezwungenen
Kampf nötigenfalls bis zum äußersten fvrtzusetzen, zugleich
aber von dem Wunsche beseelt, weiteres Blutvergießen zu
verhindern und derr Greueln des Krieges ein Ende zu machen,
schlagen die vier verbündeten Mächte vor,

alsbald i» Friesensverhandlungen einzutrcte».
Die Vorschläge, die sie zu diesen Verhandlungen mit-

bringen werden, und die darauf gerichtet sind, Dasein, Ehre
und Entwicklungsfteiheit ihrer Völker zu sichern, bilden nach
ihrer Ueberzeugung eine geeignete Grundlage für die Her¬
stellung eines dauerhaften Friedens . Wenn trotz dieses
Anerbietens zu Frieden und Versöhnung der Kampf fort-
dauern sollte, so sind die vier verbündeten Mächte ent¬
schlossen, ihn bis zum siegreichen Ende zu führen . Sie
lehnen aber feierlich jede Berantwortcmg vor der Mensch¬
heit und der Geschichte ab.

Die kaiserliche Regierung beehrt sich, die Regierung der
(betr . Staaten ) durch die geneigte Vermittlllng Erirer Ex¬
zellenz zu bitten, diese Mitteilungen ' zur Kenntnis der Re¬
gierung (betr . Staaten ) bringen zu wollen. (Lebtzafter Bei¬
fall und Händeklatschen.)

Im August 1914 rollten unsere Feinde die Machtsrag«
des Weltkrieges auf. Hecite stellen wir die Menschheits¬
frage des Friedens.



Antwort unserer Feind«
tauten wird , warten wir mit der Ruhe ab, die uns unsere
Sr * unb innere Kraft und unser reines Gewissen gibt-
iLebhafter Beifall .) Lehnen die Feinde ab, wollen ftedie
«nSwtrft van ' allem Schrecklichen, was darnach noch folgen

Ehme ^ dannwird jedes deutsche Herz von
Sm w heiligem Zorn aufflammen gegen Feinde , dre um
ihrer Pernichtungs - und Eroberungsabsrchten willen de
Menschenmordenkeiner: Einhalt tun wollen (Lebhafter Ber
sall l In schicksalsschwerer Stunde haben wrr den schŝ ŝ i

von Hunderttausenden unserer Söhne und Brüder dre th
»-ben aewllen haben für die heimatliche Srcherhert. / ^en-
Kreitz und Menschenhand kann in diesem Völkerrrng^
>Schrecknisse  irdischen Leben- , zuglerch auch alle
Größe inenschlichen Mutes und menschlichen Willens m me
aeiehener Weise enthüllte , nrcht bis an das Letzte heran
®JJL . ßt Dtt vrjxtrb Helsen Wir wollen furchtlos und auf-

Säs . » »
* ' .« "“ 'S

SMIÜS 1 S5Ä ‘ ß s “ k . *is
bertttdt  Präsident Dr . Kämpf  gab stcher den G^
Sen des Reichstag und des ganzen deutschen Volkes
KJ ! «» n- mm mm ®« R-Ich« -- w.-d
für eine wettausschauende , volkstümliche »nb ünoite P
mit  Regierung und Volksvertretung stets einmütig hmter
sich haben . (Lebhafter Beifall .)

Schluß 2Vs Uhr

Dke
Der deutsche amtliche Bericht.

Trotzes Hauptquartier , 12. Dez. (W.B . Amtlich,
westlicher Kriegsschauplatz:

Smiltnae eine v- rw -rg' » .» »- N -.»°rung.
Front des deutschen Kronprinzen,

dtui dem Ostuser der Maas  und nahe der Mosel
starkes Geschütz- und Minenwerferfeuer ohne ^nfanterrs-
tätigkeit.

Gestlicher« riegsschauplatz: .
atont des Generalfel dmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Geglückte Patrouillenunternehmungen am S t o cho d

brachten durch Einbringen von Gefangenen wertvolle Auf¬
schlüsse über russische Kräfteverteilung . -
'Front des Generalobersten Erzherzog ^ ° ,ef.

In den W a l d ka r p a t h e n, am S m ° t r e c und an
der B a b a L u d o v a sowie auch bei Nacht wrederholte starke

nnti f ie im Mestecanescrab schnitt  ftnd von dent
scheid und österreichisch-ungarischen Truppen Vvlsitandrg

^ CF-luch beiderftüö"des Tr o to sul t a le ^ derRus se
.u vergeblichem Ansturm  gegen ernrge Höhenstellun
gen erneut Menschen und Munition .

Teitttdic Füger brachten von einer Streife norvttcy oer
L, »n»ene . . . ä

Nördlich von Sulta  wurden dre Russen  von einer
ihnen kürzlich verbliebenen Höhe wieder vertriebe .

Front des Generalfeldmarschatts
von Mackensen.

Kampffortschritte auf der ganzen Front . Ur-
ziceni und Mizil  sind in unserem Besitz.
' THe Heeresgruppe, im besonderen dre 9. Armee, hat
in den lchten drei Tagen den Rumänen

über 10 000 Gefangene,
mehrere Geschütze und viel Feldgerat  abgenom-

mcn ' Mazedonische Front;
Mit Erbitterung rennen alltäglich dre E n ten t et r up^

p c n , vornehmlich die Serben , gegen dredeurschwulgarrschen

Stellungen auf beiden Eernausern an . Auch gestern erlitten
sie dort wieder eine schwere blutige Schlapp .

Der erste Generalquartiermetster : Ludendorff.
Berlin.  12 . Tez., abends. (W.B . Amtlich)
Fm Westen  und Osten nichts Wesentliches.
Zn der Großen Walachei siegreiche Fort¬

schritte  gegen Rumänien und Russen.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  12 . Tjez. (W.B .) Amtlich wird verlautbart-

HeeresgruppêdÄ^Generalfeldmarschalls von .Mackensen.
ftn der Walachei sind die Verbündeten Streitkraste br» m

die L - Urri ° ? "«kMit ° l °-r «-»rnm -n. W « . » - n »
tick mehrere Tausende von Gefangenen eingebracht. ,
m  Tresgnwpe des Generaloberst Erzherzog Zom-

Tie russische Angriffstätigkeit im Grenzraume westlich und
^chtnach . Ter Femd

wurde überall abgewiesen, ein von ihm vorgestern ermng

6tm£i m« 7 « "«
davon griff der Gegner in den heutigen Morgenstunden außer-

Ä ‘ äSSTÄ « « * - * » - l

- u v von Bayern . M v •
«ei den k. und k. Streftkrästen ist nichts von Bedeutung

^Itattemscher und südöstlicher« riegsschauplatz: Nichts zu be-

ver bulgarische amtliche Bericht.
12  Dez (WB .) Heeresbericht vom 11 . Dezember.

S “J Gegend von Bitolla nichts

S XSn f̂l,wmt ê Ä̂f l «Mti«
S? Lardar
Artilleriefeuer des rickvartigen
Flieger über unsren fEungen >nd über Luftkampf

s - ' -' N - rZL - Sr«

biindeien unaufhaltsam vor.

Di « feindlichen Kantvnemente von Romagne-sous-de« Lor^
wurden gleichfalls bombardiert. — Abends:  Im Behaus»
des Tages heftiger Arrilleriekampf in per .Gegend von
an-Bois (nordwestlich von Reims ) und rm Abschnitt -

«in SSanbftreicL dm wir auf die aeaitM*Touaumont
Gräben im

ordwestrrcy von .-neun»; ™ ^
. Ein Handstreich, dien wir aus die gegnerischen

Gräben im Priesterwalde (westlich von Eöte-u-Mvuffon) unter-
nahmcn, zeitigte gute Resultate . Mchts zu melden aus de,
übrroen Front . - Orientarmee: .M Verlause des u
Tewmber waren die Angriffe der verbündeten Truppen h»,
Abschnitt rrördlich von Monastir durch die schlechte Witten

Sn- Deutschen und Bulgaren boten « M
Abschnitt nöMich von wconafnr ouru, vrc '« rtteruM
beeinträchtigt. Tie Deutschen und Bulgaren boten erbitte^
ten Widerstand. Besonders lebhaft war^ der .9amps nördlich
der Höhe 1050, looselbst eine von den Ruhen mrgegriffene
von einer Hand in die andere ging . In der Richtung auf da».e ^rnimufPTi ltttt etwa 800 Meter hmwtrni erner Mno m uic uauue «
Durf Vlaklar sind die Franzosen um etwa 800 Meter.
rückt. Aus dem Rest der Front waren infolge Regen und Nchq
die Operationen eingestellt.

Englischer Bericht  vom 11. Dezember: Handstreich.
die in der letzten Nacht östlich bon Nenville -St . Vaast und sich-ü.ir:j , siirmonriorpÄ erfBlaxeiidi ausgeführt wurden.die in der letzten ocacyr vfrrra>wh  g
östlich von Armenfteres erfolgreich ansgeführt tvurden, \
laubitn uns , Maschinengewchrstellnngen zu zerstören und ch
Anzahl Gefangener znrückzuführen. Ter <remd versuchte tu,
frvTAfnÄ-irren Streifzna östlich von La Contellerie. Arw

en-
etne

folglos einen Streifzug östlich von La Eontellerre. Grupps ^ 'v'ö r t d
von Arbeitern wurden durch unser 'Feuer zerstreut m der « ich v.
tun« gegen Fanquissart und Melitze. Während der letztenA 7 ^^ bk
Von. AtvbitkNl wuroen ouriy! m vri sru»,
imrg gegen Fauqmssart und Wieltje . Während der letztenR
Stunden Tätigkeit der Artillerie aus beiden Serien undSchützen-
grabenmörserin den Abschnitten Loos, Arras und Ypern, sowie 7,' * 0 n,
in der Gegend nördlich der Ancre . Südlich der Ancre bombar- ^ avung
m-,r- Ver Feind das Gehöft Mouguet auf dem äußer,»-
in der Gegend norvrrcy oer rrnere. umnoar-
feierte der Feind das Ĝehöft Mougnet aus dem äußersten
rechten Flügel unserer Linien.

Russischer Bericht  vom 11. Dezember: Wesrftom:
Tie Gegend des Gehölzes von Bukalowcc wurde von der geg-_ _ _ <uv+;rr»vii> iht.rf b-iwossen. und zwar ohne u
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Tie Gegend des Getzmzes von « nrulutvi.,, ver geg¬
nerische«. Artillerie stark beschoffen, und zwar ohne Unter¬
brechung von mittag bis 4 Uhr nachmittags. Südöstlich ton
Pomprjanh in der Gegend des Torfes Juzeffowka versuchte der
Feind, in loser Formation einzndriugen. Er wurde jedoch
durch das Feuer unserer Plänkler zurnckgeworsen. In der
Gegend 6 Werst westlich von DyeMbrnh ergriff der Feirch die
Offensive und drängte zunächst eine unserer vorgeschobene»
Kompagnien zurück. Sodann wurde er aber von der nämlichen
Äompagnie, die durch! eine andere unterstützt wurde, Micher
znrückgeworsen und unsere Stellung wieder hergestellt. Wester«
feindliche Angriffe auf dieselben Abteilungen hatten keinen
Erfolg Fn der Gegend von Kirlibäba ergriff der Feind mit
etwa einer Kompagnie die Offensive Er wurde durch unser
Fester zurückgeworfen. In der Gegend von Valeputnh mtb des
Trotuz-Tales leistet der Feind starken Mderstand und empfingt
uniere Offensive durch starkeŝ Feuer sowie durch Gegenangnsse,
die indessen keinerlei Erfolg haben. Zn den Bergen ans der
ganzen Front ist dichter Schnee gefallen ; zuglerch ist starker
Frost eingetreten, sodatz die Operationen unserer Truppen
stört sind. - Rumänische Front : Am 9. Dezember abends griff
der Feind die Rumänen längs der Straße Ploesn -Mrzüu an
und drängte sie zurück. Eirr am 10. Tezember morgens ang«-
gesetzter Gegenangriff gestattete den Rumänen , rhre Lage Micher
herzustellen. Ter Kampf dauert fort. An der
in der Tobrudscha gewöhnlrcher Feuerwechsel. - KairkaMs-
ftont : Siichts Wichtiges zu melden
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Die amtlichen Berichte der Gegner.
F r a nzösischer Bericht  vom 11. Tezember : Na ch-

mittags-  Geschützftuer ^.^ Unterbre^ men sEch ^ der
L "w ^TJmbeFwÄei7auf d^ Front vor Verdun durch fran-
"ösische's Kuer zwei deutsche Flugzeuge abgeschoffen, das eine
Mrste bei Brabant-sur-Meuse brennend ^ das andere^MM
bei Hermeville beim Ausichlagen auf den Bodeu n Trunimer.
Mm Taae lieferten französische -Flieger m oer s.gam

Pilot Sauvage seinen 7. Apparat ab,choß, der bec Morttme
nwdcrgwg. Zwei feindliche Flugzeuge wurden am Nordrande

ff i & srss »» £ iffiKÄÄS

e ® » “Häääs
wurdcm ftstgestellt und starke Erplosionen toû ê internon^

a talieitil  Acirc Bericht  vorn 11. Tezemoer: un drr .
Trentino- Front hat das anhaltend schlechte Wetter auch gestem̂^
die Tätigkeit der beiden Artillerien emgefchrank- Ans dm ^
Karsr überfiel in der Nacht vom 9 auf den 10. TezembecM zu

Rbt-ilnna eine unserer Berichanzungen im Abschume. . :. y »
uiKarst überfiel in der Nacht vom 9 auf oen ru. ^ (unACn

feindliche dlbteilung eine unserer Verschanzungen im. « g ® |iu £>l
von Boscomalo (Hudt-Log). Sie wurde rasch »uruckgesistaM ^
Im Verlaufe des gestrigen Tages zergte dte situdliche Ml ^ v>eun
lene größere Tätigkeit gegen nnfere Limen der HcheM ^
Punkt 144 vis zum Meere . Bei Einbruch der Nacht v r,

suchten feindliche Abteilungen Tiversionsaktwnen gegen du
Höbe des südlichen Teiles von Prtnkt 208 und gegen- ^ - 7 .-
Ui, während andere Abteilungen unsere TeAeidMN-sAw«
in, Abschnitte von stldria angriffen . Sie wurden mit eutpund- Miche) st
lichen Verlusten znrückgeschlagenund ließen einige GefinM Wenuber
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vom östlichen llriegsschauplatz. —
Basel,  12 . Tez . Nowoje Wremja meldet,, daß Ov -M

als Kriegsgefahrzone  erklärt worden ,er. Die m

Der . . Eiserne Kalvmondö
Kriegsmarineroman von H a n S D o m i n t k.

Copyright 1916 by Carl Duncker, Berlin.

19. Fortsetzung.
Seit 10 Minuten saß Fritz Merker im Vorzimmer Seiner

Exzellenz des Herrn Admirals Souchon und harrte
Tinge , die da kommen sollten . , . .. . . . ... n

Seit sechs Wochen befand er sich nun rn der turkrfchen

Hauptstadt .i^ ^ ^ -ten Tagen nach seiner Ankunft hatte
er sich dem türkischen Marineministerium zur Ttenstleistung
^ur Verfügung gestellt und war auch vorlaus,g bei der
Leauna der türkischen Minen und der Verankerung, der srer-
LL « - n»,Lir in d« Tnr ° nn°I--"st- ° « - / 'A Nwmdeu batte auch ein paarmal dre gefahrnche ÄUfgaoe
übernommen . Schiff - bnr« die Minenftroffe nnch Konffnnii.

"°' z „1,7L "^ 7ii .. - r-s,- n. die, . un» nnch « « .
ff- ffÄ genügt , ihm ooNe MMQg ßtSw,.- Taa hatte er sect dem Ernlaufen ver oem
! n ^ Banrer und seit deren Uebernahme durch dre türkische

feiner Nationalität und seiner technrschen Fähigkeiten

E ' MLZL ? « « an ihn -rg° Ng- n ». « - in-
Benachrichtigung des Admirals Souchon rhn hrerher ge-

^ '^ Aeußerlich ruhig zwar , doch innerlich fieberhaft erregt
bnrrte der Oberleutnant zur See der Reserve « ritz -Ute r
des Befehls , der ihn in das Arbeitszimmer des Admirals

''^̂ Seine " Geduld wurde nicht aus lange Probe gestellt
Ein Wink des diensthabenden Offiziers , m» er stand tv  bem
qroßen vornehm eingerichteten Gemach, dessen vier f s
zum Fußboden niedergehende Fenster ernen wundervollen
Fernblick auf das Goldene Horn und öke Mahmuds-Brücke

Seine Exzellenz nahm die dienstliche Meldung des jungen
t >fiir-iers mit fteundllchem Nicken entgegen.

EU, Wink forderte ihn aus. in einem der beguemen
Ledersessel Platz M frehmen. Und dann gmg Exzellenz

g fesWC ÄS5
»m°me>< da« li .’ LttuW ' u«» »°r» « «ich' ni> » n fett«

ber türkischen Marineverwaltung zum Minenlegen m der

LrLLtra «- nnd - u getegentl ^ i, m- mn-t-chniM- n
Arbeiten verwandt worden seren. Das hat Hoch ferne Jtw,
tigkeit ?" ‘

"Sehr^schün; nun " n?nahm ich aber Ihrem Lebe.wlauß
daß Sie im Betriebe Ihres Herrn Vaters ver .ch dentltch
Fabriken in Altona und Alexandrm gelertet hatten.

was ^sür̂ Fabriken handelte es sich da vornehm-

erster Linie um Werkzeugmaschinenfabriken, Ex-

iM % e sind Ihrem Privatberus nach Maschineningenieur,
nicht"währ ?"

' ' Nacken MtZlungen , die Sie dem türkischen Marwe-
ministerium ^aus dessen Anfordern über Zre p̂erfonftcheu
Berhällnisse gaben, haben Sie dre technische Sette )
Unternehmungen genau kennen gelernt und oe,atzen
gehende Kenntnisse im Werkzeugmaschinenbau.

Js »ä 6 rÄT ' ÄÄ«

Isfe « JÄtüK {SWtffÄ

IffSÄSff SW

®KenSuen Sie sich Erfahrung genug zu. um einen in
Gi-unv und Boden verfahrenen und verlodderten , vrelleuht

Erüinnn, jiü zch hoff- bestimmt.»
Der Admiral sah ihn scharf an.
„Ich gebrauchte das Wort ,,schleunrgst , H ^

Befehl , Exzellenz / Selbstverständlich nur im Rah.
men ' des Menschenmöglichen."

Dabll csin? 'Än flüchtiges Lächeln über das Gesicht des
matteren Mancherlei mochte er wohl denken, oder er sprach
« S . . rÄÄ dem Schr-tbiffch «n. nrtm « .
“ (SS Ltb -n an ff» . -- M «I « un» <X*
. . .v„ffrhpi, seinem Gegenüber und such auf den Trsch zurua.

Merker schielte verstohlen auf dies Papier und er¬
kannt daß der große schwere Wtenbogen (tnks oben m fran-
röüswer Sprache die Bezeichnung eines türkischen
Lm - wug Und unter diesem Schriftstück - das Herz schlug

lize Steige
leinfatl in
er Gerötete
§81 Perso
ftmoreetei
e einzelne
( 68 w.,
sikbranntihm plötzlich hoch oben im Halse — erkannte er Me chw-k

t-ristiscbe Nnterschrift Enver Paschas . . .. IM Uebers
Fcfft liebevoll strich der Admiral den Akte,wogea M 4 u

hatte vor einigen Tagen auf dem Abend , ^ M anaeaeb«
der Herr Generalkonsul Versen gab , erwünschte
nicht nur den Herrn Generalkonsul zu lprsch« , , -«stant  i
Ihren Herrn Vater kennen zü lemwn , de mrr d ^ ,«,gen Ä
nach schon seit langem bekannt war v -t P « itt  M
aniiaen nach der Tafel mit ihm erne halbe « tunoe u ^
gestörter Rücksprache zu verbringen , ^ deren Ve
mir über Ihren Entwicklungsgang und bisherrge *
feit ganz aussührllche Mitteilungen machw.

L ' Ä

^̂ " °Jmmerhin °^ Jh ? Herr Vater ist ein

SÄ cuÄtS SS»
in dieser Frage , die ja auch! sern Herz angehi, das

-trollen bat Mit anderen Worten — das alle » y
bestimmt, daß ich- sofort beschloß mich für Ŝ e ^ chM̂ ^nde
und Ihnen die Position zu schaffen. Me Ihrem ^
Bildungsgang und Ihrer Stellung als Reserveoffb ^ yr un
Kaiserlich deutschen Marine entspracht.

Ter Admiral hatte sich erhoben . Auch der

-I ? t,fC ’s,
n-t- "« - sinItnn/nIS Tt « N»r d« « *" SS, “ 5
in Terfhane . OJhmitton werden Sw b« ich .
dien kaum zu liefern haben , wohl aber « ŵa ^
Ihnen , daß Sie schleunigst die Werkzeugmasch z
in Ordnung bringen , denen das MgllM I ^
Herrn >>d .- » f - * *£ * !& -
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^ stEtt enibehri die Fabrik eines Direktors . ^ «rtes 9et
aut "'sich an den allen Oberingenieur Weigand M we ^ Rrieg
unter dessen Mitwirkung seinerzett die Maschm̂ ^ sir n,ssi
stellt wurden . Bis 5 Uhr nachmittags twffe ' ^ ^ Balka
be timmt im Büro der Werke. Sie hüben noch ^ ^  Men . ,
Tag vor sich und suchen ihn am 'besten sofort aü- § Mente
Sie in der Lage sein , sch-on früher als nach ^ g Murd
Monats Munition Herstellen zu können, > j
verständlich kein Fehler wache aber d 'w ^ Mrer
sam, daß vier Wochen die alleräußerste Fryr Mten
Ihnen setzen kann." - IM^ cr i’.-.u

'ÄVLÜ « Gsieltcnj für « «E « "- *

„Gehen Sie mit Gott.
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iit Oftenc wurde, dem gleichen Blott-
- Lnftbesuche erheblich reenziert ^

9sm dalkian-llriegsschauplgtz,
Zrilh,  12 . Tez. Ter Tagesanzeiger meldet: Das Frei-
^ der rnmanrschen Front macht sich nach
Kenchten dm Ewtentepreye in Mazedonien  be¬
ll zunehmendeti d e nt , ch- b nlgarische n Gegen-
iffen  fühlbar SÄoohl rn der französische» wse in der
V Presse kommt bereite eine große Besorgnis um

ickjal der Armee Sarrarl zum Ausdruck.
!zrich' 12. Dez. Telegramme der schweizerischen Blät-
Wans behaupten, da,; die Zweckmäßigkeit der Forh-
'$£* irutjebotti)chen ^elbzugeB itt einem angenommenen
Austausch der Ententeregierungen eingehend erwogen
Petit Bannen deutet an, daß bestimmte Beschlüsse in

Richtung gefaßt werden dürften, sobald die militärischen
Häschen Neubildungen in England -und Frankreich statt-
®haben.

Der Krieg zur See.
eilt » , i - . Dez . (W.B . Amtlich.) Eines unserer
boote hat am '4. Dez. in der Nähe von Malta den
asten der französischen  Marine fahrenden

,zp ort dampf er „Algerie" (4035 Tonnen ) auf
kreise von Saloniki nach Malta versenkt.  Von
Kord befindlichen Militärpersonen sind ein Offizier
i  Mann gefangen.
ndon,  12 . Dez . (W.B .) Llohds meldet : Drei Mann

tzung des englischen Dampfers „Britannia"
rsenlung gemeldet worden ist, wurden getötet,

ndon,  12 . Dez . (W.B .) Der griechische Dampfer
^ourios Anghelatos"  wurde versenkt  Der
Ke Dampfer „St . Athelvyn"  ist auf eine Mine

er- jM und untergegangen . Die Mannschaft ist gerettet,
«penhagen,  12 . Dez. (W.B.) Ter dänische Dampfer
[Id", mit Kohlen von England nach Oran, ist im Kanal
m  deutschenU- Boot versenkt  Wörden. Die Besatzung,
Nin, wurden gerettet und in Frankreich gelandet.

Ter Kaiser in München.
|iii it ct>c n , 12. Dez. (TU .) Heute mittag kurz vor
jllhr traf der Kaiser  mit Gefolge zn mehrstündigem
che in Münehen ein und wurde auf dem Hauptbahn-

E »m König, den königlichen Prinzen , in Anwesenheit
Ute tuen Kriegsministers, des Oberbürgermeisters, des Ober-
dcĥ Mtmeisters, des Polizeipräsidenten und anderer hoher

Wncire empfangen. Tie beiden Mionarchen begrüßten
Ikch zweinurltge Umarmung herzlich und traten nach
Wejpräch auf dem Bahnsteig unter Musikklängen mit

Wen Herrschaften in offenem Zweispänner die lang¬
ehr! durch die reich beflaggten Straßen , in denen
Spalier bildete und eine vieltausendköpfige Menge

irischer begeistert begrüßte, nach der Residenz an. Allge-
jirf das vorzügliche Aussehen des Kaisers auf. Rach
Tafel in der Königlichen Residenz witd der Kaiser
ihr nachmiltags wieder abreisen.

isus- üikche n , 12. Dez. (T.U.) Zudem  Besuche des Kaisers
die München- Augsb. Abendztg. : Es ist gewiß kein

i dttM der Kaiser den ersten deutschen Bundesfürsten
«9 Während der Reichskanzler den Vertretern des deut-
btd Wê bedeutsame Eröffnungen Macht. Fast zu der glei-
^ Munde, da der Kanzler im Reichstage sich anschickt, seine

>Mt

ieb«
mck

mitte
age«.

jungen zur polittschen Lage zu machen, erschien der

esiir

barak-

in der Hauptstadt des zweitgrößten Bundesstaates bei
irtil- wscher, desien Rat ihm soviel gilt und desien Wort er

ßck, wenn es große Fragen des Reiches gilt.
der- ücnschenverlustc Ostpreußens bei dem Russcnein-

, die fall 1914.
(«M ( Jahre 1914 kamen nach der jetzt veröffentlichten
täte» hu Statistik in Preußen 1439 (1079 männliche und

Äbliche) Personen durchs Mord und Totschlag ums
ngent gegenüber 871 (586 m. und 285 w.) im Vorjahr. Diese

kge Steigerung erklärt sich durch die Opfer, die der
«entfall in Ostpreußen forderte . Von der Gesamts
ff Getöteten kamen nämlich in der Provinz Ostpreußen
§84 Personen (605 in-, 79 W.), das ist fast die Hälfte
Mordeten , durch Mord und Totschlag ums Leben;
»einzelnen Arten der Tötung entfallen : Erschossen

88 w., erstochen 48 m„ 1 w., erschlagen 27 nt,
sechrannt 6 m., 5 w„ erstickt 1 w., 2 Männer sind

ilatt. «ent Ueberfall auf einen Eisenbahnzug ermordet - Bei
.8 - und 4 w . Personen ist als Todesursache nur „er¬
teil , '"^ gegeben.
n auch Der Anteil der Türkei.
ianie» «>istantinopel,  11 . Dez . (W.B.) Ans allen Pro-
. Zer- Langen Meldungen über Freudenkundgebungen an¬
tikM der Einnahme Bukarests an. Die Blätter verweisen
ms ^ iilgs auf die glänzende Teilnahme türkischer Trnp-
TäÄ° « den Kämpfen in der Walachei, insbesondere an
er flacht am Argesul , an der das Regiment Nr. 78
Mer betttBefehl des Majors Lutst am gefährdetsten Punkte
KM der Armee Falkenhahn und der Donauarmee den

(zehnfach überlegener rumänischer Streitkräfte , die
zeukep beit Armeen zu trennen und die Donauarmee zu um-
fre>M Wuchten, ertrug . Durch' hartnäckigen Widerstand
,tt all das Regiment Lutst den Feind bis zum Eintreffen von
Mttz Mgen aufhalten , mit denen es, obwohl noch immer an
it M Mcher, den Feind angriff und ihn in die Flucht
zusetze ren Blättern zufolge haben die an der rumänischen
Mich» Mpienden türkischen Truppen bisher 9024 Gefan-
(er M duacht und 39 Kanonen und 38 Maschinengewehre,

Mge Lebensmittel und Munition , sowie mehrere
derlei «e Automobile erbeutet-

König Pcter gegen die Entente.
Pest,  12 . Dez . Laut dem Sofioter „Utro" er-
serbische König Peter  gegenüber dem ita-

Kammerdeputierten C a s o l a t t a über Serbiens
ng: Serbien hätte 1914 dem österreichisch-lmgari-
watum willfahren , wenn nicht Rußland mit der
ng, seine Heere würden die Monarchie binden, die

-Mnee komme nur als letzte Reserve in Verwendung,
Weg gedrängt hätte . Die Entente habe von vorn-

Kriegführung bis 1917, den Zeitpunkt für den
- russischen Bahnen und der Reorganisierung der
Balkankrieg geschwächten serbischen Armee, hm-

„Der schwerste Moment meines Lebens war,
Entente uns aüfforderte , den Anschluß Bul  -

durch die 'Abtretung Mazedoniens zn erkaufen,
unsere Bedenken mit der Versicherung abgeschwächt

Erbten erhalle nach dem Krieg jeden Tritt Boden
Olsten wir schon damals nicht recht daran glau - j
Wer hüben wir uns davon überzeugt , daß die En - !

erbten bloß mit leeren Versprechnn-
t. Die Zukunft wird Licht iversen auf den Be - ,

seinen schwachen Serbiens durch die großen En- j
besonders Englan b."

ie

allst

, »re'
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Zwischenfall in der französischen Kammer.
Paris,  11 . Dez. (W.B.) Havasmeldung . Bei Beginn

der heutigen Kammersitzung  verursachte der sozialtsttsche
Abgeordnete Brizon , einer der drei Kienthaler , einen heftigen
Zwischenfall.  Bei der Besprechung der Vorlage über
die vorläufigen Kredlle erhob sich Brizon heftig gegen die
Verlängerung des höllischen Krieges, dessen einziges Er¬
gebnis sei, Millionen von Leben und Hunderte von Milliarden
,1t verschleudern. (Widerspruch und Lärm.) Ein Wgeord-
neter rnjt Brizon zu : Sie wissen genau, daß Frankreich be¬
setzt ist und daß unsere Soldaten ihr Blut vergießen , um
sein Gebiet zu befreien . (Lebhafter Beifall .) Brizon bleibt
bei seiner Ansicht und schreit: „Nieder Mit dem Krieg,
der noch 20 oder 30 Jahre dauern kann!" zErneuter Lärm.
Rufe : Sie entehren das Parlament !) Der Präsident
ruft Brizon zur Ordnung.  Brizon will ttotz des Wider¬
standes der ganzen Kammer und trotz des verdoppelten Lär¬
mes fortfahren . Ein Wgeordneter ruft Brizon eine Be¬
leidigung zu , woraus dieser ihm sein Wasserglas an
den Kops  wirst . Bei dem unbeschreiblichen Tumult un¬
terbricht  der Präsident die Sitzung auf 15 Minuten . Bei
der Wiederaufnahme -der Sitzung befragt der Präsident die
Kammer über den zeitweiligen AusschlnßBrizons,  der
sich nach seiner Ansicht Ausschreitungen gegen die Kammer
habe zuschulden kommen lassen. Brizon  bittet um das
Wort , wozu ihm die Geschäftsordnung das Recht gibt und
erklärt : Ich habe keine Ausschreitung gegen die Versammlung
begangen , aber jemand fügte mir die schlimmste Beleidigung
zu, die einem Franzosen zugesügt werden kann. Während
ich kaltblüttg meine Gedanken auseinandersetzte, hat man
mich gefragt , wieviel ich dafür bezahlt bekäme. Ich habe
mein Glas dem Beleidiger ins Gesicht geschleudert und ge¬
stehe, wenn ich einen Revolver in der Tasche gehabt hätte . ."
Der Tumult macht es Brizon unmöglich, weiteczusprechen.
Die Kammer beschließt die zeitweilige Ausschließung
B r i z o n s . Die Sitzung wird von neuem auf 20 Minuten
unterbrochen. Bei Wiederbeginn der Sitzung hatte Brizon
den Saal verlassen . Die Kammer nimmt die Beratung
der vorläufigen Kredite wieder auf.

Keine Verkehrsbeschränkungen zu Weihnachten.
Wie der „Tag " aus zuverlässiger Quelle erfährt , sind

die Mitteilungen , die eine zeitlang die Oeffentlichkeit be¬
unruhigt haben , daß eine Beschränkung des Eisenbahnver¬
kehrs zu Weihnachten eintreten solle, in dem Sinn , daß sozu¬
sagen Bezugsscheine vor dem Antritt jeder Eifenbahnfahrt
gefordert werden sollen , frei erfunden . Es handelt sich- ledig¬
lich darum , daß, wie ans allen Gebieten, auch iM Reisen eine
gewisse Einschränkung durch die Notwendigkeiten der Kriegs-
wirtschajt geboten ist, und daß ein sparsames Haushalten tnit
dem Personal der Eisenbahn und mit dem Material dringend
gefordert werden muß. Es ist in erster Linie erforderllch,
daß Personal und Material jreigehallen wird' für die Be¬
förderung von Munition , für die Beförderung unserer Trup¬
pentransporte und für den gerade zur Weihnachtszeit in
gesteigertem Matze stattftndenden Güterverkehr.

Kafftrmaun fiürr im deutschen Liegesperis.
Die „Nationalliberale Rundschau" (Herausgeber Dr.

Fritz Mittelmann ) veröffentlichte in ihrer am Samstag er¬
schienenen Nr . 11 einen außerordentlich bedeutungsvollen
Aussatz des Reichstagsabgeordneten Bass ermann,  wo¬
rin sich dieser eingehend mit der sür uns so günstigen Kriegs¬
lage und den daraus zu ziehenden Folgen  beschäfttgt.
Inzwischen ist ja das deutsche Friedensangebot
an unsere Gegner ergangen ; trotzdem aber sind die Aus¬
lassungen des bekannten Führers der Nationallibcralen von
Interesse.

Bassermann kommt zu folgenden Ergebnissen:
Der Holzwurm sitzt im Gebälk der Entente , und es geht

ein risseverkündendös Knistern durch das Mauerwerk . Noch
gilt es für uns , mit festen Nerven und' mit dem unerschüt¬
terlichen Vertrauen in unsere Heeresleitung durchzuhallen,
bis wir den Frieden nach unseren nationalen Notwendig¬
keiten gestalten können.

In dieser für uns günstigen Lage der Dinge liegt eine
gewisse Gefahr . Es gibt bei uns eine Richtung, die sich in
dem Namen „S ch ei de m a n n" verkörpert, die den Sieg
ersttebt unter Preisgabe des Gedankens des größeren und
stärkeren Deutschlands . In dem Vorgehen des Genannten
liegt System . Er ist bestrebt, im In - und 'Ausland den
Glauben zu erwecken, daß der weitaus größte Teil des deut¬
schen Volkes unter Verzicht ans Annekttonen zum sofortigen
Frieden bereit sei. Dabei wird bei ihm nur dom Westen
gesprochen, im Osten ist Herr Scheidemann offenbar bereit,
dem „reallionären " Rußland Gouvernements abzunehmen.
Aus dieser Stellung klingt die Sympathie für die parlamen¬
tarisch regierten Länder England , Frankreich und Belgien
heraus , die Antipathie gegen das absolutistische Rußland,
Gesichtspunkte, die Dr die deutschen Interessen gänzlich
gleichgülttg sind.

Nicht minder gefährlich sind Sttmmungen , welche als
Ergebnis des Weltkrieges internationale Schiedsgerichte , die
die Meinungsverschiedenheiten und Streittgkeiten der Völ¬
ker ausgleichen und internationale Abkommen über die Me¬
thoden der Kriegssührung erstreben. Es ist für die immer¬
noch vorhandene deutsche politische Naivität charakteristisch,
daß, sobald Sir Edward Greh als polittscher Rattenfänger
diese englischen Flötentöne uns vorspiell , Herr Gothein
und seine Freunde vom „Berliner Tageblatt"  so¬
fort erklären : „Wenn das das Friedensziel Englands ist,
dann braucht der Krieg nicht fortgesetzt zu werden". Selbst
mit der Regelung der Kriegserklärung durch internationale
Abkommen erklären sich' diese Pazifisten einverstanden.

Wir sind ganz anderer Meinung.  Im Jahre
1813 führte die preußische Erhebung den Sturz Napoleons
und die Befreiung Deuffchlands herbei. Als es aber galt,
die Früchte zu ernten , da waren die Russen und Engländer
sofort einig gegen die preußische Forderung. Vergeblich ver¬
langten die Männer des Schwerts , Blücher und' Gneisenau,
Vogesengrenze , Stein zum mindesten Sttaßbnrg . Talleyrand
erklärte , das einzige Mittel zur Verhinderung künftiger
Kriege sei, eine große , starke Natwn nicht zn entehren , und
während beim Ausbruch der Revolntionskriege noch ein
volles Viertel des Elsasses , 245 Gemeinden mit einer viertel
Million Einwohner im Besitz deuffcher Reichsstände waren,
wurde im Wege internationaler Wmachung ganz Elsaß
französisch. Die preußische Diplomatte erwies sich, schwäch¬
lich. Und' selbst im zweiten Pariser Frieden gelang es dem
üb er einsttmmenden Willen Hardenbergs, Humboldts und
Gneisenaus nicht, die Vogesengrenze und die Schleisnng
einiger der wichtigsten französischen Festungen durchzusetzen
England und Rußland verharrten in ihrer Wkehnnng

Nach diesen Erfahrungen , denen die Haltung der Mächte
auf der Algeciras -Konferenz an die Seite ttllt , müssen
wir auf den Glauben , daß deutsche Interes¬
sen durch internatinale Abmachungen ge¬
wahrt werden könnten , verzichten.  Enttveder

hat England die Macht, Deutschlands Wettstellnng zu ver¬
nichten, dann wird jeö nicht zögern, diesen Schlag zn führe« ;
oder die deuffche Stärke siegt, dann wird man versuchen,
uns ans internationalen Kongressen um die Früchte de«
Sieges zu betrügen, man wird Bölkerschiedsgerichte em-
richten und der Well vom ewigen Frieden erzählen , man wir»
Kriegsordnungen beschließen, die uns unsere besten Waffen
aus der Hand schlagen. Und die englische Weltherrschaft
wird stabilisiert sein.

Diesen Weg aber wollen wir nicht gehen . Dafür ist
das deutsche Blut nicht geflossen. Wir müssen kämpfe» un»
durchhallen, bis uns die Siegesfrüchte reifen , bis uns teuf¬
lische, in Jahrhunderten erprobte Staatsknnst nicht mehr
betrügen kann, bis der deuffche Sieg das Werk krönt.

Lokales uns ppsvinrtrNes.
— Mehlabgabe für Weihnachten.  Um den

nicht mit Weizen vefforgten Gemeinden es zu ermöglichen,
den in chren Gemeinden vorhandenen Selbstversorgern und
Unversorgten für die Feiertage Weizenmehl zuzuteilen , hat
das Landratsamt aus den Kreisbestanden den Gemeinden
Weizenmehl zugeteilt , das von der Kreisgetreidekommifftor»
überwiesen ist bezw. wird. Das Mehl darf an Unver¬
sorgte nur gegen Aürechnung auf die Brotkarte  zuge
teilt werden, während die Selbstversorger Weizenmehl nur
gegen Umtausch  von Roggenmehl erhalten können . Auf
keinen Fall darf das Mehl als freie War« betrachtet und
demgemäß verausgabt werden. Denjenigen Gemeinden , di«
noch eigenes Getteide besitzen, wird das Weizenmehl auf der;
Bedarfsanteil für den Monat Januar in Anrechnung ge¬
bracht.

Eine Liebesgabensendung  an Dillenburger
Krieger im Felde ging heute in 400 Pfundpaketen ab. Die
Sendung enthielt ein halbes Pfund Cervelatwnrst , Leb¬
kuchen, Näh-Notwendigkeiten, Hosenknöpfe, Seife , Kerzen un»
ein Tannenreis . Die Hanskollekte, in Verbindung mit der
Büchsensammlung erbrachte den namhaften Betrag von
2367,66 Mk., sodaß bisher einschließlich des diesjährigen
Zuschusses in Höhe von 2000 Mk. und des vorjährigen mit
1000 Mk. insgesamt 12970,76 Mk. in bar, außer Natttrak-
Stiftungen für diese Zwecke aufgebracht wurden.

— Der Urlaub der Feldsvldaten.  Auf Wunsch
von Soldaten hatte sich der Reichstazsabgeordnete Marquardt
an das Kttegsministenum mit der Bitte gewandt , daß bei
Gewahnmg eines auskömmlichen Urlaubs die Reisedauer aus
dem Felde in die Heimat nicht mit angerechnet wetden möge.
Auf diese Eingabe ist vom Kriegsminister von Stein folgend«
Antwott eingpgongen: „In zahlreichen Verbänden der Armee
besteht die Anordnung, daß die sehr verschiedene Reisedauer
ans den Urlaub nicht anzurechnen ist. Diese an fich durchaus
berechtigte und zweckmäßige Maßnahme kann nicht ohne wei¬
teres auf die ganze Armee ausgedehnt werden, weil bei de»
großen Zahl van Kttegsschanplätzenund der vielseitigen Ver-
wendnng der Truppen die dienstlichen Verhältnisse in erheb¬
lichem Maße von einander abweichen und veffchiedenarttge
Regelung der Urlaubsverhältnisse erfordern. Das Krsegsnti-
nistettrmt hat die obersten Kommandobehörden aber darauf
hingewiesen, ' daß grundsätzlich' angestrebt werden muß, jedenr
Mann innerhalb eines Jahres mindestens ein¬
mal ausreichenden Urlaub  zu erteilen und dabei die
Reisedauer nicht anzrrrechnen. Die näheren Besttmmnngen
über die Erteilung dieses Urlaubs (ob einmalige Beurlau¬
bung oder mehrmalige kürzere ustv.) und die Art der Berücffichj-
ttgung der verschiedenen Reisedauer mutz indessen dem Ermessen
der Kommandobehörden und der Trnppenkominandetlre über'-
lassen bleiben.

W i s s e n b a ch, 13. Dez. Der Kaufmann Ernst Wieg
von hier , der mehrere Jahre in einem Dillenburger Ge¬
schäfte tätig war , wurde zum Leutnant  der Res . in,
Rhein . Pionier -Bataillon Rr. 8 befördert.

Wettervoraussage für Donnerstag , 14. Dez. : Verän¬
derlich, einzelne , vorwiegend geringe Niederschläge , Tem¬
peratur wenig geändert.

Imtw  nacftrisfetfifc
Berlin , 13. Dez. Die „Post" schreibt zum Friedens¬

angebot der Zentralmächte : Mit dem deutschen Vorschlag,
Friedensverhandlnngen einzuleiten , sind nun alle Anwtlrfe
niederzuwerfen , die der Feind und mancher übelwollend«
Neutrale nicht müde wurden, gegen Deutschland zu erheben:
das Deutsche Reich wolle den Vernichtungskrieg Wider sein«
Gegner . Noch mehr aber ist die UeberflüssigkeU aller neu¬
tralen Einmischnngsversuche dargetan . Es bedarf keiner
Vermittlnng mehr, die Verhandlungen können unmittelbar
beginnen . Diesen Beginn als wahrscheinlichi anznnehmen.
hieße allerdings , den guten Willen der Feinde , besonders
Englands  höher bewerten, als er es verdient , und selbst
wenn die Verhandlungen beginnen , wäre damit der Hoff¬
nung auf taffächlichen baldigen Slusgleich der widerstteben-
den Interessen noch lang nicht Tür und Tor geöffnet . In
England  sehen wir alles andere, als eine Gensigtheit,
Tentschlands Lebensbedingungen anzuerkennen , und bei
Frankreich  polittsche Vernunft zu suchen, haben wir
längst aufgegeben . Man tut also gut , nach der Kanzlerrede
auch den Frieden nicht höher zu setzen als vor ihr . Freilich
erwächst uns dann eine neue gewaltige Aufgabe . Mit neuen
bisher unbenutzten Kräften muß sich die kriegerische Kraft
Deutschlands gegen den Erzfeind  erheben . Litten bis¬
her die konttnentalen Verbündeten des Jnselreichs , vor allem
dessen gezwungene kleinen Mitläufer am Kriege , so wird
jetzt dieses Reich, dieser Hort allen Nebels der Wett , die töd¬
lichen Wirkungen am eigenen Leibe furchtbar erdulden müs¬
sen, erst dann erhallen des Kanzlers Worte ihren wahren
Wert . Gehobenen Mutes also können wir den Wirkungen
entgegensehen , die aus des Kanzlers Friedensrede schiefen
werden . Mögen sich unsere Feinde stellen wie sie wollen;
Wir wissen nun : Ein Wörtlein kann sie fällen!

Budapest , 13. Dez. (TU .) Im „Pestt Hirlap " schreibt
Graf Julius Andrasih in einem „FriedcitsbereiffchLft und
Bleweittvilligkeit" betttelten Attikel , daß wir keinen Grund
haben, unsere Bereitschaft zum Ftteden zu verheimliche» .
Warum sollen wir leugnen, so fragt Graf Andrasiy, >vas »ms
nur zum Ruhm gereicht? Bon der Erklärung unserer FriedenL-
bereitschaft fürchte ich mich! mN so weniger, well , wenn unser
Zweck nicht erreicht wird, unsere Enffchlossenheit nur gestärk»
werden kann. Fried ensb eireitwilligkeit und
Kamp fbercitschäft  Hallen sich bei rms das Gl eich-
g ew  i cht.

Amsterdam , 13. Dez. (W.B .) „Meuws van den T-av"
schreiben: Unsere nach der gestrigen aufsehenerregenden An¬
kündigung der Korrespondenz „Norden " Hochgespannten 9t
Wartungen sind teils übertroffen, teils enttäuscht worden.
Wohl hatten schon früher verschiedene führende Politiker,
vor allem im Lager der Zenttalmächte , wiederholt Ihre
Friedensliebe zu erkennen gegeben, aber es ist jetzt da«
»rste Mal , daß offiziell und offen ein Angebot zu Verhcmd-



fuU£.Cii tcuuwgi iUw . Lv betrachr « . kann man diese KK-
«MiM der Regierungen von Deutschland , Oesterre -lch-Un-

Bulgarien und der Türkei als den Beginn des Endes
ses Krieges betrachten . Die Freude darüber wrrd durch
Len Umstand , daß noch keine Andeutung über die Art der
Friedensvorschläge gemacht wurde , etwas gedampft - ®o
toia « man diese nicht kennt , kann auch niemand beurteilen,
ab die Vorschläge annehmbar sind . Sollte dies aber der
Fall sein , dann glauben wir , daß auch die Anhänger eines
Kriegs bis zum Aeußersten in Paris , London und Petersburg
es sich zweimal tiberlegen werden , ehe sie sie rundweg
ablehnen . Die Zentralmächte haben natürlich ihre guten
Gründe , die Bedingungen vorläufig nicht bekannt zu ma¬
chen. Die Frage ist im Augenblick nur die : Wir find bereit zu
verhandeln , wollt ihr durchkämpfen ? ^ . .

Zürich , 13. Dez . (T .n .) Die Nachricht des brredenL-
crnqebotcs  des Bierbundes hat die Hoffnung und dre Ein¬
bildungskraft des Schweizer Publikums ungeheuer erregt Als
die Ertrabläther in Zürich ausgeschrreen wurden , rrß man pch
um diese Sonderausgabe . Da zunächst nur dre allgemeine
Note und nicht die einzelnen Friedensbedingungen verofient-
licht worden warfen, geriet die Diskussion schnell ins uferlose.
Die bisher folgenden Einzelheiten wurden aber durch aller¬
hand Kombinationen ersetzt. Aus Basel wurde gemeldet , daß
^avan die Zentmlmächte um einen Sonderfrieden angegan¬
gen habst, eine Züricher Zeitung will wissen, daß der neue
Friedensvertrag den alten Balkanbnnd wieder Herstellen Und
zu feinem Oberhaupt den Griechenkönig Konstantin einsetzen
will . In weniger phantasievsllen und vorsichtigeren Krc,-
sen der praktischen Politiker -konnte man aber dre Meinung
hören , daß die Aussichten für einen Erfolg des Berliner ^An¬
gebotes bei der Entente höchst gering wären ; man verwre- aus
alle die neuen Organisationen , die gerade in den letzten -ragen
von den Alliierten zur Verlängerung des Weltkrieges ver¬
wirklicht worden sind. . . ,

Berlin , 13. Dez . (3®.33.) Tic Konferenz der deut¬
schen Gewerkschaften und Angestelltenver¬
bände  aller Richtungen faßte nach längerer Erörterung
einstimmig folgenden Beschluß:  Die am 12. Dezember 1916
in den Germania -Sälen versammelten Vertreter von rund
vier Millionen organisierter Arbeiter und Angestellten er¬
klären , an der Durchführung des Krieges und der
vaterländischen Hilfe  nach Kräften Mitarbeiten
zu wollen . Die durch die Organisation der Arbeiter und
Angestellten vertretenen Volksschichten sind bereit , einig und
Beschlossen alle Kräfte in den Dienst unseres Lande-
zu stellen , damit die Vernichtungspläne der Gegner Deutsch¬
lands erfolglos bleiben . Von der Reichsregierung und
dem Krieasamt erwarten die Versammelten weitgehende For-
derung der besseren Lohn - und Arbeitsbedingungen sowie
die Sicherung des Koalitionsrechtes und fordern erne stär¬
kere Bekänrpfung des Lebensmittelwuchers und eine bessere
Verteilung der vorhandenen Lebensmittel , damit die ar¬
beitende Bevölkerung die an sie gestellten Anforderungen
erfüllen kann . . . .

Wien , 13. Dez. Wie aus christlich-sozialen Kreisen ver-
»autet , wird ernsthaft die Frage erwogen , oen Kaiser)
Carl  nach der ungarischen Königskrönung zum Kaiser
auch in Oesterreich feierlich krönen  zu lassen Dies
würde allerdings insofern eine Neuerung bedeuten , als ,m
Oesterreich seit dem Jahre 1806 eine Kaiserkrönung noch
nicht stattgefunden hat . Immerhin stände staatsrechtlich ei¬
ner derartigen Neueinführung nichts im Wege . '

Amsterdam, 13. Dez. (T.U.) Der französische Korrespon-
»ent be^ Blattes „Nederlandcr " m/eldet ans Lausanne , daß, ime
er aus guter Quelle toernotnfmen habe , General Nivellcs
«n Stelle Joffrcs berufen werde. '

Berlin , 13. Dez. Laut Voss. Ztg. wäre nicht nur der
Dampfer „ Bistritza ", der mlt einem Transport schwerer Ar-
tillerie für die rumänische Slrmee unterwegs war , sondern auch
«in zweiter Dampfer  mit schwerer Artillerie , die die
russische Regierung Rumänien zur Verfügung stellen wollte,
»on einem deutschen U-Boot versenkt  worden.

Wien , 13. Dez. Tie „Zeit " berichtet aus Gens : Ter
„Lyoner Progres " meldet , daß die Gesandten des Vrer-
verbandes  gestern schon Athen  verlassen haben , well
durch die Verhängung der Blockade über Griechenland die
Erbitterung im Lande zu einer bedenklichen Höhe gestie-
«en ist . _ ■

frtwdiL Wohnung,
3 Zimmer, Küche mit Zube¬
hör, auf Wunsch mit Garten
baldigst zu vermieten.
3402) Schulstr. 6.

Viel Bntter glbt’s1
Eme schöne (3420Wohnung

an alleinstehende Person evtl,
auch mit 1 Kinde zu verm.
Näheres Hauptstraße 25.

wenn Sie Ihre Milch mit der BaMe -Ze « trifttge entrahmen.

Tüchtiger Herdformer als
BopKebeiter

bei hohem Lohn gesucht.
Babenhaus. Eisengießerei

Brückner unb Fuchs,
Babenhausen i. H

Maxim

Bäcker! ^Knetmaschine

der Scharfentrahmer
Modell 1916 . ■- -

Sonderbau -rt des weltbekannten

Bsltic - Separatons,
MM°- 8 Jahre Garantie. "Ü

4 Wochen zur Probe.
Sofort lieferbar. :: Extra günstige Zahlungsbedingungen.

■— - Ma « »erlange ^ atakoge. - -  -

Genevaivevteet « « - # » * Las - r:

nur einige Wochen im
Betrieb ist Umstände hal¬
ber billig zu verkaufen.
Offerten unter E- 3417
a. d. Geschähst, d. Ztg.

Färber, Siegen,
Kölner Strasse 6.

§ . b. Textteil derantw. : Schriftleiter K. Sattler , Tillenburz

Destanntmachung,

Stroh

lu Wcihnachts-Emkäufea
emfehle meine

Pelzwaren
als : Kragen , Muffe und Baretts.

Damen -, Herren - u. Kiiider - Schirme,
Spaziersiöcke»

Wäscht : und Cravatten
in reichster Auswahl.

pelzvarenhaus|Äax Seidel,
Siegen«

Musikinstrumente-
Spezialhaus

Carl Hom,Sielen,
Saudstrasse 8. Telef . 787
unterhält ständig grosses
Lager in allen  Musikin
strumenten nehstSehnJen.

Grammophonplatten.

Zeitgemä33:
Lauten , Gitarren und

Mandolinen,
„Führer durch d. Lauten-
Llteratur von Dr . Leop.

Schmidt “ kostenlos.

August Kilbingor , GieBan^
empfiehlt

PraKtlsclie dDeilmactits-Gesctienlie
für Damen:

Handtäsehchen in vielen
Mustern n . Preislagen,
Perlbeutsl -Taschen,
Sc ' reibmapp *n,
Nmesai -eJ,
Portemonnaies.

I fdr HerrenCijaneietui,
B<-iaf laschen,

| Papiergeldiaschen
Geldtaschen,
Aktenmappen etc.

für Knaben und
Mädchen:

Schulranzen , Schul¬
mappen , Rjcksäjke,
Gamaschen etc.

für Touristen
u. Jäger:

Rucksäcke , Wickel.
Led »r Garn ischeit,
Thermoj - u HaL
flaschen z.Warm-:
Kalthaltend Gat

Kirchl. Rachr. Dillenburg
Donnerstag abend Vaq Uhr

Seiegsand i. d. Kleinkinderschnle
Missionar Giesewetter von Köln.

Reisekoffer! Reisetaschen!

Militär -Ausrüstungen!
Alle Artikel ia grosser Auswahl für Pferde und Mannschaft.

Carl Prinz, Sielen
Gegründet 1892

Fernruf 483 Sandstrasse 3 u . 8/1 Ecke Kölnertor
in der Nähe der Hindanburgsbrücke

empfiehlt als

passende Oelhnacbts-Geschenke

Vorn 14 . Dezember ab treten nachstehende Fahrplan-
«nderungcn in Kraft : ' t non  .
1. Die Perionenzüge 3372 Niederwalgern ab 6,29 vorm .,

Herborn an 8,25 vorm , unb 3373 Hcrborn ab 6,57 vorm .,
Niederwalgern an 8,39 vorm -, die bisher täglich verkehrten,
werden nur noch Sonn - und Feiertags befördert.

2. Der Sonntagszug 7921 Hartenrod ab 11,31 vorm ., Nieder¬
walgern an 12,25 nachm , fällt fort . — Zug .924 Nie¬
derwalgern ab 9,28 vorm -, Hartenrod an 10,20 vorm . (,at>
Gladenbach nur Sonn - und Feiertags fällt fort.

3. Werktagszng 7921 wird verlegt : Herborn ab 7,07 vorm,
(bisher 8,57), Niederwalgern an 11,31 vorm , (bisher 1,21
nachm .) - Werktagszug 7924, der bisher nur zwischen
Gladenbach (Abs . 10,24 vorm .) und Herborn (Ank. 1,38
nachm .) verkehrte , wird von Niederwalgern ab gefah -,
ren und wie folgt verlegt : Niederwalgern ab 7,24 vorm .,
Herborn an 12,14 nachm.

Llgl . iLisenbahnvirektion Frankfurt a . M.

in grosser ^ .usivabl:

Kaffee- und Ess -Service
Kristall- und Glas-Waren

Wasch -Garnituren
Küchen-Garnituren.

Alleinverkauf der

Kieffer Einkoch-Apparate
: und Konserven-Gläser. :

Emattofeu,
neu, zu verkaufen. (3116

Frohnhäuserstr. 9.

1 Zte . Aepsel
zu kaufen gesucht. (3415

Näheres Geschäftsstelle.

in jeder Menge kauft zu den Höchst¬
preisen (34l8

König!. Proviantamt Hanau.
Schöne

ai tibnacbts-fitscbwkt

uns
Quittung.

eingegangene Gaben für Kriegs)über bei
sorge : ^

fürs Rote Kreuz:  Schule Oberroßbach (für
sammelte Teeblätter ) 1,50 Mk., an Schatzmeister Gaü
gegeben;

für die D e n t sche n Kr i e g s g e s a n g e neu im
land : Schule Fellerdilln (für gesammelte Pilze)
nach Berlin gesandt; .

für bedürftige Familien von Dillenburj
Kriegern (Wc ihn acht sgabc ) : Frau Allee Dtto
Mark , dem Frauenverein überwiesen.

Weitere Gahen nimmt mit Dank entgegen
Verlag der Zeitung für d asDillt«

MI.tzarloffcl-md Erd-Kchlrid!'
Unkaaf?»Dilltäducz.

Van morgen Vormittag 87 , Uhr an VeM
Kartoffel« an vollständig Unversorgte gegen BarM
in folgender Reihenfolge:

Die BuchstabenR.—Z von 8V- bis 10 Uhr,
A.—H. „ 10 „ 12 "

;; ;; J .- O . „ 2 uh - nach«. °n.
Ferner von Freitag Vormittag 8V, Ujt «n Bl
von Erd-Kohlraben in derselben Rechenso.ge.

Beide Verkäufe finden an der Hagerer LaM
statt. ®tx

Todesattzeige.
U , Nach Gottes unerforMchem Ab¬
schluß starb am 30. Oktober den Heldentod |u
Vaterland mein heißgeliebter, treusorgender.S -O
unser lieber Bruder, Schwager, Onkel unöJ
ltebter Bräutigam, “ m

UnittHritt Emil Triesch

wie
Herren- unö Ism:n-Ukren, Regulateure,

Kuchen-Uhren, Wecker, Uhrketten,
Uhrarmbänöer, Schmacksachen

aller̂ rt, Thermometer,
Taschenlampen,grillen,

v Kneifer v
erhält man bei 3̂419

Heinrich feindirr, yanptstrasse 60.

^uhaber des eisernen Kreuzes 2. KM
und der Wttrttemb. Tapserkeitsmedaill' ,
im blühenden Alter von 25 Jahren.

Schwer war schon der Trennungsschmerz, *
netzt aber bricht uns bald das Herz,
Als Held starbst du,sür uns zu früh,
Vergessen können wir dich nie.

Wir freuten uns der Stunde
des Wiedersebns voll Glück;
Wie hart trifft uns die Kunde:
Du kehrst nie mehr zurück.

Ruhe sanft in Feindes Erde,
- ■ st. . °
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